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Trink- und Tafelglas. In: Meisterwerke aus Glas. Hrsg. von Sabine Tiedtke. Ausst.Kat. Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg. 
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Der sogenannte Kraftshöfer Willkomm 
stammt ursprünglich aus dem Besitz des 
Nürnberger Patriziers Hieronymus Kress 
(1546�1596), der auf dem Weg nach Raab  
zum Feldzug gegen die Türken in Pressburg 
(Bratislava) an der Ruhr verstarb. Er ver-
erbte das zylindrische Glas vermutlich sei-
nem Bruder Wilhelm (1560�1640), in dessen 
Nachlassinventar von 1640 es aufgeführt ist:  
»Mehr ein glaß mit einem Deckel und silber-
ner Beschlagung, auf dem Deckel daß Kress-
sche Wappen, des Herrn Hieronymi Kressens 
Willkomm zu Crafftshoff geweßt«. 

Den Fuß und den Rand des gewölbten 
Deckels versah der Nürnberger Goldschmied 
Friedrich Hillebrandt (1555�1608) wohl erst 
zwischen 1593 und 1596 mit einer silber ver-
goldeten Montierung, während die Datierung 
auf dem Futteral mit »Craftshöfer Willkomm 
1584« bezeichnet ist, was sich möglicher-
weise auf das Glas selbst beziehen könnte.

Eine plastische, grün und rot gefasste 
Nachbildung des Kressischen Wappens aus 
Silber bekrönt den Deckelknauf. Es zeigt  
an einer Turnierstange ein Schwert im Schild 
sowie einen Spangenhelm mit Krone und 
eine Helmzier in Gestalt eines halbfigurigen, 
armlosen Mannes mit Eberzähnen. Ein 
Schwert, das ehemals seine Wangen durch-
bohrte, ist nicht mehr vorhanden. Laut der 
Familienlegende verlor ein Kress im Kampf 
beide Arme und kämpfte dennoch mit  
dem Schwert zwischen den Zähnen weiter.  
Ein Eintrag im Inventarbuch des Museums 
datiert dieses Wappen ins 19. Jahrhundert. 
Möglicherweise wurde eine alte, schadhafte 
Bekrönung durch eine neue ersetzt oder 
überarbeitet.

Das zugehörige, gedrechselte Holzfutteral 
zur Aufbewahrung des zerbrechlichen Gla-
ses, dessen Wandung feine Linien gliedern, 
ist auf der Deckeloberseite zusätzlich zur 
Aufschrift mit einem aufgemalten Schwert 
versehen. Ab dem 16. Jahrhundert wurde der 
Begriff »Willkomm« vor allem für wertvoll 
gestaltete und oft auch sehr große Trinkge-
fäße verwendet. In diesen repräsentativen 
und auch teuren Gefäßen erhielten Gäste zur 
Begrüßung einen Willkommenstrunk als Zei-
chen der Gastfreundschaft. Oftmals war dies 
mit der Aufgabe verbunden, das Gefäß bis 
zur Neige zu leeren. Dass dies naturgemäß 
bisweilen eine nachhaltige Wirkung beim 
Gast hatte, belegt ein Eintrag im Willkomm-
trunk-Buch zum Tetzel�schen Willkomm 
(GNM, Inv.Nr. HG10064): »Paulus Scheurl 
trankh den Wilkom aus / hatt die Nachtt dar-
von einen guetten Rausch.« 

Birgit Schübel






























































































































